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Sie schieben keine ruhige Kugel
Für die Mitglieder von „freeplay.ruhr“ ist der Flipper ein Kunstobjekt. In Herten haben sie eine Kneipe in ihr Vereinsheim verwandelt

Tobias Appelt

Herten.- Heinz Berges drückt einen kleinen
Knopf an der Unterseite des Flipper-Auto-
maten. Sofort erwacht die Maschine mit
einemgroßenDüddelüüü zumLeben. Bun-
te Lämpchen flackern im Takt des Sounds,
auf einem rechteckigen Display erscheinen
Buchstaben und Zahlen. Mit der rechten
Hand zieht Heinz Berges dann einen
Hebel, spannt damit eine eiserne Feder. Er
fühlt den Widerstand, findet den richtigen
Punkt – und lässt los. Gummi trifft auf Me-
tall – und: Wusch! Die silberne Kugel
schießt hinein in das blinkende Labyrinth.
„Das Spiel beginnt! Jetzt knacken wir den
High-Score“, sagt Heinz Berges.
Der55-Jährige istderVorsitzendedesVer-

eins „freeplay.ruhr“ inHerten.Seit demJahr
2018 widmen sich die mittlerweile 57 Mit-
glieder aus demganzenRuhrgebiet derAuf-
gabe, „Flipperautomaten als Kultur- und
Kunstobjekte zu fördern“. Außerdem wol-
len sie die Maschinen als „Unterhaltungs-
und Sportgeräte in der Öffentlichkeit be-
kannter machen und ihre Verbreitung för-
dern“. So haben sie es in ihre Satzung ge-
schrieben.

„Alle haben die gleiche Geschichte“
Auch Jörg Darmochwal flippert
sein Leben gern. Deshalb ist der 62
Jährige an diesemAbend zum ers-
ten Mal zu Gast im Vereinsheim.
„IndenNeunzigernhabe ichmit
meinenFreundenganzeNächte
in den Flipperhallen verbracht“,
sagt er. „Für zwei Mark konnte
man eine Stunde die Kugel hüp-
fen lassen.“ Bei ihm zu Hause in
Dortmund steht zwar auch ein Fli
per imWohnzimmer. Doch alleine
pern, das ist ihmaufDauer zu langweilig ge-
worden. „Hier spielst Du in Gesellschaft.
ImVereinmacht es vielmehr Spaß“, sagt er.
Dass es den Verein gibt, geht maßgeblich

zurück auf das Engagement vonHeinz Ber-
ges. „ImGrunde haben alle hier die gleiche
Geschichte – und sie beginnt eigentlich im-
mer in einer Kneipe, in einer Pommesbude
oder auf einemCampingplatz“, sagt er. „Bei
mir war es eine Kneipe.“ Aufgewachsen ist
Heinz Berges in Gelsenkirchen. Nach den
Fußballspielen der DJK Arminia Hassel
1924 nahm sein Vater ihn hin und wieder
mit zu seinen Stammtisch-Kumpels – und
wo die Männer sich trafen, stand ein Flip-
perautomat, Modell „Eight-Ball“, Baujahr
1977. „WirKinderbekamendamalsvonden
Erwachsenen immer mal wieder ‘ne Mark
zugesteckt, und dann konntenwir spielen.“

Die „Beichte“ beim Abendessen
Die Liebe zum Flippern währte nicht ewig.
Aber sie flammte immerwieder auf. Etwa in
den frühen Achtzigern, als Berges Vater
eine Pommesbude in Gelsenkirchen be-
trieb. Dort standen zwei
Videospielgeräte, „Donkey
Kong“ und „Pac-Ma
und – ein Flippe
Automat. Das Com-
puterspielen fand
HeinzBergeszwar
auch ganz unter-
haltsam,dochsein
Herz schlug für
den Flipper. Viele
Stunden hat er damit
verbracht, kleine K
geln über den Tisc
schieben.
Bis er seinen erstenFlipper besitzenwird,

sollten aber noch viele Jahre vergehen.
2008, Berges hatte inzwischen den Beruf
des Bergmanns gelernt und eine Familie ge-
gründet, ging er mit seinem damals elfjähri-
gen Sohn Julian zu einer „Flipper-Conven-
tion“ an der Gelsenkirchener Trabrenn-
bahn. Rund 40 Maschinen standen dort –
ein Paradies für Flipper-Fans! „Und am
Abendhab‘ ichdannzumeinerFrau gesagt:
Eines Tages möchte ich einen eigenen Flip-
per haben.“
2011 war es soweit. 1300 Euro hatte

Heinz Berges einem Flipper-Händler für

ein Second-
Hand-Gerät in die
and gedrückt.
in seinem Wohn-

zimmer stand nun der
„Black Knight 2000“. Das Problem: Nach
nur vier Tagen war der Spaß schon wieder
vorbei, ein Flipper-Finger war kaputtgegan-
gen. „Ich hatte weder Werkzeug noch Ah-
nung – also hab‘ ich angefangen, mich im
Internet schlau zu machen“, sagt Berges.
„Und ich habe festgestellt, dass es ganz,
ganz viele Menschen gibt, die meine Lei-
denschaft fürs Flippern teilen.“
Heinz Berges tauchte immer tiefer ein in

die bundesdeutscheFlipper-Szene. Er spiel-
te mit bei Turnieren, reiste kreuz und quer
durch die Republik. Später half er bei der

Organisation der Wettbewerbe. „Meine
Frau hat mich häufig begleitet“, sagt er, „sie
flippert zwar nicht, aber sie mochte den so-
zialen Aspekt dahinter.“ In der Pinball-Welt
geht es locker zu, man duzt sich und knüpft
viele Kontakte.

Zwölf Flipperautomaten zu Hause
2016 organisierte Heinrich Berges für die
„German Pinball Association“ die Deut-
sche Flipper-Meisterschaft in Gladbecks
Maschinenhalle Zweckel. 120 Flipper-
Automaten standen bereit 128
Profis traten an, 900 Be
cher schauten ihnen au
die Finger. Während des
Events entstand die Do-
kumentation „Glad-

beck flippt aus“, derFilm ist noch immerbei
„Amazon Prime Video“ zu sehen.„Nach
dem Turnier war es an der Zeit für die
nächste Stufe“, blickt Berges zurück. Zu je-
nemZeitpunkt standen bei ihm daheim be-
reits zwölf Flipper-Automaten: zwei im
Dachgeschoss, zehn im Keller. „Und ich
wollte eine eigene Location für sie haben.“
Doch es war gar nicht so einfach, bezahl-

bareRäumezu finden. ImFrühjahr2018 las
Heinz Berges dann einen Eintrag in einem
Online-Forum für Flipper-Freunde: „Ich

habe eine Kneipe in Herten“,
nd da, „gibt es hier jeman-
en, der da einen Flipper-
Treff draus machen möch-
te?“ Berges war Feuer
und Flamme, fuhr sofort
hin, sah sich alles an.
Schnell stand fest: „Das
ist es!“.
In der Folge rührte Ber-

ges die Werbetrommel in
inemFreundeskreis. Insbe-
ere die Mitglieder seiner

kleinen, privaten organisierten Flip-
per-Liga „Tief imWesten“ waren begeistert.
Bald stand einTeamvonetwa14Leuten.Es
reifte die Idee, einen Verein zu gründen.
Und seitOktober 2018 ist der „freeplay.ruhr

e.V.“ beimAmtsgerichtRecklinghausenein-
getragen. Zwei Mal in der Woche treffen
sich die Mitglieder in der ehemaligen Gast-
stätte „Zur Quelle“. Die früheren Kneipen-
Räumehaben sie in vielEigenleistung in ein
Vereinsheim verwandelt. Im Erdgeschoss
und im Keller, der einst einen Schießstand
für Sportschützen beheimatete, stehen
rund 40 Flipper-Automaten. Mitglieder
spielen kostenfrei, so viel sie wollen.

„Wir nehmen das schon ernst“
Einmal imMonat ist „Tag der offenenTür“ –
Gäste kaufen ein Ticket und können alle
Geräte ausgiebig testen. Außerdem finden
in denRäumen immerwiederWettbewerbe
statt. „95 Prozent unserer Maschinen sind
jederzeit turnierbereit“, sagt Heinz Berges,
der Flippern durchaus als Sport verstanden
wissen will. „Wir nehmen das schon ernst,
aber natürlich darf der Spaß beim Flippern
nicht zu kurz kommen.“Viele „free-
play“-Mitglieder sind begeisterte Bastler.
Gemeinsam schrauben sie an den Flipper-
Maschinen herum, kümmern sich um ihre
Pflege undWartung.
Wenn irgendwo in den Kleinanzeigen-

Märkten ein besonderer Flipper zu einem
guten Preis angeboten wird, legen sie auch
schon mal zusammen, um das Gerät ge-
meinsam anzuschaffen. „Für manche Neu-
geräte zahlt man heute um die 9000 Euro“,
sagt Heinz Berges. „Limitierte Editionen
können aber auch 15.000 Euro oder mehr
kosten.“

„Jeder Flipper erzählt eine Geschichte“
Wer beim Flippern viele Punkte sammeln
möchte, braucht drei Eigenschaften, sagt
Heinz Berges: Talent, Konzentrationsver-
mögenundeineguteAuge-Hand-Koordina-
tion. „Flippern ist mehr als Tastendrücken.
Es geht darum, das Chaos unter der Glas-
scheibe unter Kontrolle zu bringen.“
Steffi Tesch (40) ist seit etwa einem Jahr

Mitglied bei „freeplay.ruhr“. „Ich spiele
noch nach dem Prinzip: Da, wo es blinkt,
schieße ich hin“, sagt sie. „Aber ich habe
hier schonviel gelernt,wasmirhilft, einbes-
serer Flipper-Spieler zu werden, insbeson-
deremit Blick aufs Regelverständnis.“ Kon-
zentriert drückt siedieTasteneinesFlippers
mit dem Namen „Fun House“. Auf dem
Spielfeld geht es zu wie auf einer Kirmes:
viel Rummel, Rampen, Falltüren. „Ichmag,
dass jeder Flipper eine Geschichten er-
zählt“, sagt Steffi Tesch, „jeder Tisch ist eine
eigene kleineWelt unter Glas“.

Die Flipperkönige (v.l.): Jens Knobloch, Steffi Tesch, Timm Tesch, Gordon Billy und Heinz Berges. LARS HEIDRICH / FUNKE FOTO SERVICES

So ein alter Flipperapparat will gewartet werden: Joshi Rühl kümmert sich um
die Technik der Flipper. LARS HEIDRICH / FUNKE FOTO SERVICES

Was runter kommt, muss auch wieder hoch gehen: So ist das mit der
Flipperkugel. LARS HEIDRICH / FUNKE FOTO SERVICES

Infos über den Verein gibt es online
unter:
www.freeplay.ruhr
Wer sich für eine Mitgliedschaft inte-
ressiert, kann bei den Clubabenden
nach vorheriger Anmeldung vorbei-
schauen und das Team kennenler-
nen.
Die nächsten „Tage der offenen
Tür“ an der Ewaldstraße 25 in 45699
Herten sind am 6. April, 4. Mai und
am 1. Juni. Los geht’s immer um 16
Uhr, um 21 Uhr ist Schluss. Der Ein-
tritt kostet 15 Euro. Kinder und Ju-
gendliche zahlen die Hälfte.

Der Verein „freeplay.ruhr“
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